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Die Ordnuna !m Osten.
Nach Jahren der Zerstörung und des Umsturzes be¬

ginnt nun im Osten die Epoche des Aufbaues , der Neuord¬
nung und der Zusammenfassung aller vom Russenjoch be¬
freiten Kräfte . Kaum war die Tinte unter dem Friedens¬
vertrag von Brest-Litowsk trocken geworden, da regte es
sich auch schon in den besetzten Gebieten . Zunächst in Kur¬
land. Der Landesrat wurde zusammenberufen und kam
zu dem einmütigen Beschluß, die alte Herzogs kröne des
Landes wieder aufzurichten , sie dem König von Preußen für
ihn und seine Nachfolger für ewige Zeiten anzubieten
unter inöglichst engem Anschluß des neuen Herzogtuins an
das Deutsche Reich und endlich darüber hinaus auch noch
dem sehnlichsten Wunsche der Bevölkerung nach einheit-
Ucher Zusammenfassung des ganzen  Baltenlandes zu
einem  Staatsgebiet Ausdruck zu geben. Am Freitag har
der Reichskanzler die Abordnung des Landesrats empfan¬
gen und ihre Beschlüsse entgegengenommen ; er war auch
bereits in der Lage, ihr die A n t w o r t d e s K a i s e r s
zur Kenntnis zu bringen . Danach behält sich der Monarch
zwar die Entscheidung über die Annahme der Herzogs¬
krone bis zur Anhörung der zur Mitwirkung berufenen
Stellen vor, macht aber kein Hehl daraus , daß er von die¬
ser Bitte „mit besonderer Freude und Rührung " Kennt¬
nis genommen habe. Die Frage der Personalunion mit
der Krone Preußen bleibt also einstweilen lwch in der
Schwebe. Dagegen wird der Beschluß auf Wiedererrich¬
tung des selbständigen Herzogtums Kurland vorbehaltlos
gutgeheitzen und die Anerkennung dieses freien und unab¬
hängigen Staatswesens im Namen des Deutschen Reiches
ausgesprochen, dessen Schutz und Beistand ihm feierlich zu-
gestchert wird . Der Kanzler ist beauftragt , wegen der
Festlegung der vom Landesrat beschlossenenengen Ver¬
bindung mit dem Deutschen Reiche das weitere zu veran¬
lassen. Und was endlich das zukünftige Schicksal von L i v-
land und Estland  betrifft , so erhielt die Abordnung
die Versicherung, daß der Kaiser die Gestaltung der Ver-
hältnisse in diesen Gebieten auch weiterhin mit seiner
wärmsten Anteilnahme begleiten werde. So liegen die
Dinge — für heute und morgen.

Aber wir dürfen annehmen , daß diesem ersten entschei¬
dende Schritte sehr bald weitere folgen werden . Auch in
Livland und in Estland treten noch im Lause des Monats
März die verfassungsmäßigen Körperschaften zusammen.
Einzelne ihrer Mitglieder waren in Mitau zugegen, als
der kurländische Landesrat dort seine grundlegenden Be¬
schlüsse faßte , und alles , was wir von der Ausnahme un¬
serer Truppen in den beiden Provinzen hören , läßt die
bestiminte Erwartung zu, daß in Riga und Dorpat , in Re¬
val und Narwa die gleichen Wünsche und Hoffnungen be¬
stehen, wie wir sie soeben aus Libau und Mitau vernom¬
men haben. Nun sind allerdings Livland und Estland
nicht schon durch den Friedensvertrag mit Rußland aus
dessen Staatshoheit entlassen worden , aber nach dem Selbst-
bestimmungsrecht der Völker ist es ihnen natürlich unbe¬
nommen, st h für den Anschluß an das Deutsck)e Reich zu er¬
klären unter Wiederherstellung der Verwaltungsgemein-
schaft mit Kurland , die unter dem Zarentum künstlich
durchbrochen wurde . Auf der andern Seite hat Graf Hert-
ling erst .arzlich versichert, daß wir nicht die Absicht haben,
uns in d (t beiden Provinzen nach Verjagung der Bolsche¬
wisten f>stzusetzen, und es wird auch dabei bleiben , daß
wir berc^ sind, das Land wieder zu räumen , sowie die Be¬
völkerung und ihre berufenen Organe sich stark genug füh¬
len solU :t, die Leitung ihrer Gebiete in die eigene Hand
zu nehn.en. Wenn sie aber umgekehrt das Verlangen
äußern , t dieser oder jener Form an Deutschland angeglie¬
dert zu -erden und wenn sie vor allen Dingen die durch
alle nat clichen Verhältnisse geforderte Wiedervereinigung
mit Ku !and als ihre nächste Forderung aufftellen und be¬
treiben vollen, so werden wir ihnen darin keine Hinder¬
nisse in den Weg legen dürfen . Es kommt jetzt darauf an,
zu treu , oii, was nicht zueinander gehört , und zu verbinden,
was vv Gott und Rechts wegen aufeinander angewiesen
ist. Das „Baltikum"  aber ist seit Jahrhunderten e i n
Eastzes  gewesen , bis den Russen cs gefallen hat , es zu
zerreißen. Eine neue Zukunft ist nun für dieses alte deut¬
sche Ko-onialgebiet angebrochen. Nachdem wir es mit
Waffengewalt von der Russenherrschaft befreit haben, ist
es nun auch unsere Pflicht , dem ganzen Lande Schutz und
Beistand zu gewähren , sobald wir darum angegangen wer¬
den.

So beginnen jetzt im Osten die Segnungen des Friedens
zu reifen . Es sind die natürlichen  Grundlagen des
Völkerlebens, auf denen wir die neue Ordnung an unserer
Oftgrenze errichten wollen. Deshalb dürfen wir auch da¬
rauf bauen , daß sie von Dauer sein und allen Beteiligten
zum Heile gereichen wird.

Das Ultimatum au Holland.
Holländisch« Schiffe in Amerika beschlagnahmt.

Washington , 16. März . (W. B . Nichtamtlich.) Reuter.
Die Regierung verweigerte allen holländischen Schiffen, die
in amerikanischen Häfen liegen, Kohlen einzunehmen und
abzufahren , um ihre Entweichung zu verhindern , da ihre

Requirierung am Montag wahrscheinlich ist. Eine Aus¬
nahme werde erstens mit „Nieuwe Amsterdam" gemacht,
die mit Passagieren und einer Ladung Lebensmitteln nach
Holland fährt und mit der „Oranje ", die eine Anzahl
holländischer Kolonialbeamter in einem amerikanischen Ha¬
fen am Pazifik nach Holländisch-Ostindien befördert . Diese
haben Erlaubnis erhalten , abzureisen.

Amsterdam, 16. März . (W. B.) Wie die Blätter mel¬
den, tritt der Ministerrat heute abend zu einer außeror¬
dentlichen Sitzung zusammen, auf der die Frage der Un¬
terhandlungen mit den alliierten Regierungen besprochen
werden wird.

Rotterdam , 17. März . (W. B .) Der „Nieuwsche Rotter-
damsche Courant " erfährt , daß die englischen Schiffe, die
in den niederländischen Häfen liegen , den Befehl erhalten
haben, unter Dampf zu bleiben , um auf Abruf sofort ab¬
fahren zu können.

Die deutschen TaueSderichte.
Großes Hauptquartier , 16. März . (W . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr.

Am Abend und während der Nacht war die englische
Artillerie namentlich zwischen Arras und St . Ouentin sehr
tätig . Durch feindciches Feuer und Bombenabwurf aus
rückwärtige Ortschaften enrjiaiwen in Menen und Hauuin
größere Verluste unter der Bevölkerung.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutscher
Kronprinz.

Oestllch von Reims , auf beiden Maasusern sowie an
der lothringischen Front vei Mutzdach und Blamont war
der Feuerkamps tagsüber gesteigert. Beiderseits von Or-
nes vlieb er auch die Nacht hindurch lebhaft.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeifter : Ludeudorfs.

Oesterrrichisch-ungarijcher Bericht.
Wie », 16. März . (W. B .) Amtlich wird verlautbart:

Neine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstabes.

*

Großes Hauptquartier , 17. Mürz . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprutz Rupprechr.

In Flaiidern war von Mittag an die Artillerietatigleit
gesteigerl. An der übrigen Front öeschränlte sie sich aus
vrörungsfeuer . Es lebte am Äbenb vietsack) auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Ailerte , südwestlich von Berry au Bac sowie in

Berbiudung mit einer erfotgreicy ourchgesührten Unter¬
nehmung bei Tahure zeitweilW erhöhte Gesechtstätigreit.
Nach zehnstündiger Feuervorbereitung stießen französische
Ableitungen westlich von Avocourt aus vrener Front oor.
Teils hielt unser Feuer sie nieder , teils warf unsere In¬
fanterie sie im Nahramps zurück.

Starker Artilleriekampf hielt tagsüber und vielfach
auch während der Nacht auf dem Oftufer der Nlaas an.
Unsere Infanterie brach an mehreren Stellen zu Erkun¬
dungen vor. Kurhessische und watdeckische Stoßtrupps
drangen bei Samogneux , badische Kompanien bei Beau¬
mont, sächsische Sturmtruppen bei Bezonvaux tief in die
Stellungen ein und brachten mehr als 200 Franzosen , da¬
runter einen Bataillonsftab , gefangen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Parroy -Walde sowie in der Gegend von Btauwiit

und Badonvillers rege Tätigkeit des Feindes.

Im Luftkampf und von der Erde aus wurden gestern
17 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballone abgeschossen.

Von den andern Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeifter : Luden darf  f.

Die Ariedensverhandlungen mit Rumänien.
Demission des Kabinetts Averescu.

Bukarest, 16. März . (W. B .) Der rumänische erste De¬
legierte der Friedenskonferenz Argetojanu ist am Don¬
nerstag verabredungsgmäß von Jassy nach Bukarest zurück¬
gekehrt. Er hat den Delegierten der Zentralmüchte mitge¬
teilt , das Ministerium Averescu habe aus innerpolitischen
Gründen , die nichts mit der Friedensfrage zu tun hätten,
demissioniert. Ein neues Ministerium sei noch nicht ge¬

bildet . Da die Vollmachten der bisherigen rumänischen
Delegierten infolge dieser Entwicklung hinfällig geworden
sind, ruhen zunächst die Hauptverhandlungen . Die Kom¬
missionsberatungen der einzelnen Unterabteilungen der
Friedenskonferenz werden fortgesetzt.

Seegeltung. Weltgeltung,
Kslonislgeltung.

D. F . Ein schwer errungenes geistiges Gut trägt das
deutsche Volk aus diesem Weltkriege unter allen Umständen
davon : die feste Ueberzeugung von der Notwendigkeit einer
starken Seemacht. Gewiß fallen unserer Flotte nur Ver¬
leid igungsaufgaben zu, aber wie sie diese Verteidigungen
löst, ist ihre Sache, und eine offensive Defensive jedenfalls
nicht ausgeschlossen. Vor allem wird ihr wohl heutigen
Tages niemand für ihre Ausgabe so enge Grenzen stecken,
wie dies noch vor 2 bis 3 Jahrzehnten der Fall war , und
ihr nur den lokalen Küstenschutz zuweisen wollen , wogegen
damals nicht ganz mit Unrecht gesagt worden ist, daß unsere
durch nieilenweite Watten und Sandbänke geschützten
Nordseehäfen sich eigentlich ganz allein verteidigen . Ein
bloßer Küstenschutz mag ausreichen für ein rückständiges
sich selbst genügendes Land ohne Außenhandel , etwa auf
der Kulturstufe von Kreta stehend, nicht aber für eine
Weltmacht wie Deutschland, deren Erwerbsleben mit dem
Weltverkehr durch tausend Kanäle verbunden ist. Trotz
der genialen Umstellung unseres gesamten Wirtschafts¬
lebens und trotz der gewaltigen Leistungen unserer Land¬
wirtschaft, die die Ernährung des deutschen Volkes auch
bei dem Ausbleiben aller überseeischen Zufuhren ermög¬
licht hat , kann doch kein Zweifel darüber bestehen, daß uns
England durch die Absperrung von den Welthandelsstra-
ßen eine Wunde geschlagen hat , an der wir uns , wie Max
Schippel in einem Aufsatze „Kriegsflotte und Seegeltung"
in den Sozialen Monatsheften ausführt , mit der Zeit ver¬
bluten müssen, wenn es uns nicht gelingt , den Ring zu
durchbrechen. Das aber ist nur möglich entweder durch eine
so starke Hochseeflotte, daß sie der englischen nicht nur ge¬
wachsen, sondern überlegen ist, oder durch den U-Boot-
Krieg , der das insulare England in einer ähnlichen Weise
von dem „lebensspendenden nährenden Blutumlauf des
Weltverkehrs " abschnüren kann. Beides , Hochseeflotte und
llntcrseebootflotte läßt sich aber nicht von einander tren¬
nen, da die Voraussetzung eines wirksamen Unterseeboot¬
krieges geeignete Stützpunkte für U-Boote sind, die ihrer¬
seits wieder auf den Schutz der Hochseeflotte angewiesen
sind. Ohne Seegeltung kann heute kein Staat Anspruch
darauf erheben, eine Weltmacht zu sein und am Weltver¬
kehr teilzunehmen . Am allerwenigsten aber Deutschland
mit dem seegewaltigen und rücksichtslos brutalen England
vor den Toren der deutschen See , das seit altersher gewohnt
ist, anderen Ländern das Maß ihrer weltwirtschaftlichen
Entwicklung vorzuschreiben und die Dienstbarkeit der an¬
deren Länder für Englands Wirtschaftsleben nach Eobdens
Lehre für ein gottgewolltes Recht Englands hält , an dem
niemand rühren darf.

Ohne eine ausreichende Seegeltung England gegenüber
ist auch in Zukunft , wie das kürzlich Kapitän zur See Trä-
gert in einem Artikel der „Vossischen Zeitung " ausgeführt
hat , „alles was wir an überseeischen Werten wieder auf-
bauen , ein Faustpfand in Englands Hand ." Das gilt na¬
türlich auch von unserem kolonialen Besitz, der ja ebenfalls
im Verlaufe dieses Krieges „ein Faustpfand in Englands
Hand" geworden ist, dem wir allerdings Faustpfänder in
unserer Hand von weit größerem Werte entgegenstellen
können. Ein Kolonialbesitz in seiner Ausdehnung vor
Kriegsbeginn , „überall eingesprengt in eine nicht deutsche,
vorwiegend britische von England abhängige Umgebung"
mutzte sogar, wie Max Schippel sehr richtig betont , die
Zahl unserer leicht verwundbaren Stellen notwendig ver¬
mehren.

Wir stehen jetzt anscheinend vor dem letzten großen
Wasfengang auf dem Lande , fest überzeugt , daß er infolge
der Tapferkeit unserer Truppen und der Genialität unserer
Führung zu unseren Gunsten ausfallen muß. Aber wir
sollten uns nicht darüber täuschen, daß auch der glänzendste
Erfolg zu Lande Englands Seemachtsstellung nicht er¬
schüttern wird . „Sie bleibt als letztes Bollwerk des feind¬
lichen Widerstandes . Mit ihr bleibt der Druck der Blo¬
ckade unverändert weiter lasten." Das einzige Mittel in
unserer Hand , aber glücklicherweise ein sicher wirkendes , ist
der U-Boot -Krieg . Denn trotz der Leistungen aller Wers¬
ten der Welt zu Englands Gunsten wird es England nie
gelingen , die Wirkungen des U-Voot -Krieges auszuglei¬
chen und die versenkte Tonnage durch Neubauten zu er¬
setzen. Man wird daher Max Schippel unbedingt zustim¬
men müssen, wenn er mahnt , die notwendigen Folgerungen
aus diesem Tatbestände zu ziehen, ohne uns ins Uferlose
zu verlieren . Durchaus in Uebereinstimmung mit unserem
Flottenprogramm betont er in diesem Zusammenhänge
auch den Risikogedanken mit den Worten „schließlich er¬
zwingt sich selbst eine isolierte schwächere Flotte Rücksicht¬
nahme je nach dem Grade der Gefahren , die auch der see-
mächtige Gegner bei einem offenen Konnflikt fürchten
muß." Gerade aus seinem Mnnde wiegt das Zeugnis dop-
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pell schwer, daß Deutschland mit seinen Flottengesetzen,
„die etwa im Jahre 1920 einen gewissen Abschluß in den
Grundlagen seiner Seerüstung gebracht hätten ", die Richt¬
linie , sich nicht ins Uferlose verlieren , niemals überschritten
hat . „Es darf sich aber auch niemals hinter diese mühsam
genug erreichte Erundauffassung seiner flottenpolitischen
Aufgaben und Notwendigkeiten wieder zuriickwerfen
lassen."

Die ttriegSbeschädigteufürsorge.
Ziele und Aufbau der militärischen Fürsorge.

Ein Gebiet , aus dem im Zusaminenwirten des Reiches,
der Militärbehörden und bürgerliche,i Stellen in umfang¬
reicher Kleinarbeit bisher viel geleistet worden ist, ist das
der Kriegsbeschädigte,ifürsorge . Die Oeffentlichleit ist viel¬
fach wenig oder gar nicht darüber orientiert , in welcher
Weise für unsere Kriegsbeschädigten gejorgi wird . In
einer Artikelreihe mit der wir heute beginnen , soll daher
in großen Zügen ein Bild der geschaffenen Orga  n i -
s a t i o n auf diesem Gebiete und ihrer Arbeit gegeben wer¬
den, um so einen Maßstab zur kritischen Beurteilung der
die Kriegsbeschädigten betreffenden Fragen zu schassen.

Die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten nimmt sich der
Beschädigten an , um den Schützern der Grenzen die Opfer
die sie für das Vaterland brachten, weniger fühlbar zu
machen und ihre Wunden und Krankheiten in dem Matze
auszuheilen , wie es der heutige Stand der ärztlichen
Wissenschaft gestattet . Aber auch der wirtschaftliche Grund
der Erhaltung der Arbeitskraft der Kriegsbeschädigten
für das Wirtschaftsleben als eines wesentlichen Teiles der
Lurch den Krieg ohnehin verringerten Volkskraft ist bei
der Fürsorge für die Beschädigten maßgebend. Die Be¬
schädigten selbst sollen als arbeitsfreudige und arbeits¬
fähige , aus eigener Kraft ihr Leben gestaltende Mitglieder
der Gesellschaft erhalten werden. Die Erreichung dieses
Zieles widmet sich die militärische und in zweiter Linie
die bürgerliche Fürsorge.

Die militärische Fürsorge,  als deren träger
die Versorgungsabteilungen der Generalkommandos und
die Sauitätsämter anzusehen sind, setzt schon im Feldlaza¬
rett ein. Die ärztliche Kunst versucht, den Beschädigten ein
höchstmögliches Maß von Leistungsfähigkeit wiederzugeben.
Durch Gewährung von Renten für die infolge von Ver¬
letzungen oder Krankheit gemiirderte Erwerbsfähigkeit
sucht die Militärbehörde den Beschädigten ihre Stellung im
Wirtschaftsleben zu erleichtern. Die militärische Renten¬
versorgung , die, soweit sie sich nicht auf Offiziere bezieht,
auf dem sehr reformbedürftigen Mannschaftsversorgungs¬
gesetz von 1906 beruht , ist heute schon in der Richtung aus¬
gebaut , daß Zusatzrenten aus Sondertiteln in Fällen ge¬
währt werden, in denen die Gewährung der zuständigen
Rente allein eine wirtschaftliche Härte für den Kriegsbe¬
schädigten darstellt . In den Kreisen der Kriegsbeschädigten
selbst ist heute noch eine weitgehende Unkenntnis der
Unterstützungsmöglichkeiten  vorhanden . In
ihrem Interesse liegt es, wenn sie die gebotenen Möglich¬
keiten bei dem Wiederaufbau ihrer Existenz in Notfällen
in Anspruch nehmen.

Lokale Nacvricbien.
Bad Homburg o. d. H., 17. März 1918.

* Die verschärften Ausweisvorjchriften für Homburg
aufgehoben. Wie uns von maßgebender Stelle nnigeteilt
wird , sind die bisher für die Einwohner in Bad Hom¬
burg v. d. H. in Geltung gewesenen verschärften Ausweis¬
vorschriften bis auf weiteres  in Wegfall gekommen.
(An diese Mitteilung sei die Mahnung angeschlossen, di-
Personalausweise sorgfältig aufzubewahren .)

* Polizeibericht . Gefunden : 1 Damengürtel . 1 Ta¬
schenmesser. Verloren : 1 schwarze Sammttasche mit 30
Mark Inhalt , 1 grüner Damengürtel , 1 Damen -Regeu-
schirm, 1 schwarze Portemonnaie mit 5.70 Mark Inhalt.

* Obst- und Eartenbauverein . Die Mitglieder machen
wir auf den heutigen Vereinsabend um 8V2 Uhr im Gast¬
haus „Zum Johannisberg " aufmerksam. Die Tagesord¬
nung hat der Vorstand bereits veröffentlicht.

* Kurhaustheater . (Vorbericht des Theaterbüros .) z
Morgen Dienstag abend ist die letzte Vorstellung im j
Abonnement A und zwar ist eine Wiederholung des j
Kampfspiels „Wie fehle ich meinen Mann " von Hans j

Sturm . — Als 24. und letzte Vorstellung im Abonnement
B geht am Donnerstag abend neu einstudiert die Operette
„Der liebe Pepi " von Dr . Bruno Decker und Otto Sprinzel , !
Musik von Walrer W. Götze in Szene.

* Fliegeralarm in Frankfurt a. M. Die gestern nach- i
minag um die Mittagszeit gehörten Schüsse, waren Signal - ■
raketen, durch welche die Einwohner Frankfurts von be- !
stehender Luftgefahr  verständigt werden. Die dort
gemeldeten feindlichen Flieger sind jedoch nicht im Korps-
bereich erschienen.

* Neues Theater , Frankfurt a. Ai. (Spielplan vom 18.
März bis 24. März 1918.) Dienstag , 19. März , abends
7y2 Uhr : Wiener Dichterabend. (Gewöhnliche Preise .)
Mitrwoch, 20. März , abends 7%  Uhr : Nora oder Ein Pup¬
penheim . (Gewöhnliche Preise .) Donnerstag , 21. März,
abends 7H Uhr : Hinter Mauern . (Gewöhnliche Preise .)
Freitag , 22. März , abends 7Va Uhr : Meine Frau die Hof-
schauspielerin. (Gewöhnliche Preise .) Samstag , 23. März,
abends 7Vz  Uhr : Zum ersten Male . Perlen . Lustspiel in
3 Akten von Lothar Schmidt. (Gewöhnliche Preise .) Sonn¬
tag , 24. März , nachm. 3)4 Uhr : Die bessere Hälfte . (Bes.
erm . Preise ) , abends 7V2 Uhr : Perleit . (Gewöhnliche Pr .)

* Eine Ausstellung von Ersatzsohlen und Lederersatz-
stoffen wird in der Zeit vom 21. bis 30. März inFrank-
f u r t a . M . .Kaiserstraße 44, stattfinden . Die Ausstellung,
welche die Ersatzsohlen-Eesellschaft m. b. H. Berlin , veran¬
staltet , soll neben vielerlei Dingen , die die Schuhmacher
für Jnstandsetzungsarbeiten , der Fabrikant zur Schaffung
neuen Schuhwerks benötigt , die aus Ersatzmaterial herge¬
stellten Stiefel  und Schuhe  zeigen . Ferner bietet die
Ausstellung reiches statistisches Material , sodaß sowohl der
Fachmann als auch der Volkswirt auf einfache Art sich
über ein neues, an sich schweres Gebiet zu unterrichten
vermögen. Die Ausstellung wird täglich von 9 bis 1 und
von 3 bis 7 Uhr geöffnet fein.

Die Bäckergesellen gegen die Nachtarbeit. Der Bund
der Bäcker- und Konditor -Gesellen Deutschlands hat sich
mit einer Eingabe an Bundesrat und Reichstag gewandt,
in der eine Ruhezeit von mindestens 10 Stunden von
abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr verlangt wird.

L. Annahme von Kriegsanleihe an Zahlungsstatt . Bei
den Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen der
Heeres- und Marineverwaltung , die für Kriegszwecke nicht
mehr benötigt werden, kann die Zahlung vorzugsweise
durch Hingabe von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese
Vorschrift erstreckt sich auf alles , was bei der Demobil¬
machung zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird , also
insbesondere auf Pferde , Fahrzeuge und Geschirre: Feld¬
bahngerät , Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst
deren Zubehör : Futtermittel und sonstige Vorräte : land¬
wirtschaftliche Maschinen , und Geräte sowie Werkzeug:
Fabrikeinrichtungen mit den zugehörigen Maschinen und
Geräten : Eisen , Stahl und andere Metalle : Holz und
sonstiges Baumaterial : Webstoffe und Rohstoffe aller Art.
Käufer , welche die Bezahlung in Kriegsanleihe anbieten,
werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbeträge
angerechnet und bis zur Höhe des Kaufs — oder Zuschlags¬
preises in Zahlung genommen. Als Kriegsanleihe gelten
die 5prozentigen Schuldverschreibungen aller Kriegsanlei¬
hen ohne Unterschied sowie die erstmalig bei der 6. Kriegs¬
anleihe ausgegebenen 4'/2protigen auslosbaren Schatzan¬
weisungen.

JJus Hab und Fern.
ht . Aus Frankfurt a. M. Am Freitag konnte im Hippo¬

drom, welches seit Kriegsausbruch zur Unterbringung
durchreisender verwundeter und kranker Militärmann-
schaften dient , der 100 000ste Soldat als Gast begrüßt wor¬
den. Der „Jubilar " erhielt von Frau von Mumm , die aus
eigenen Mitteln dieser Uebernachtungsstelle unterhält,
eine Uhr. Die übrigen Gäste wurden festlich bewirtet. —
Für einen zweimaligen Einbruch in ein Wollwarenge-
schäft an der Markthalle bestrafte die Strafkammer den
46jährigen Tuglöhner Karl Sotrz mit 8 Jahren Zucht¬
haus , 10 Jahren Ehrverlust und dauernde Stellung unter
Polizeiaufsicht . — Zwei jüngere Leute , die im Steinernen
Haus einen Lebensmitteleinbruch verübt hotten , erhielt
vier bezw. drei Jahre Zuchthaus . — Es weht ein schlechter
Wind für die Einbrechv an der Frankfurter Strafkammer.
Ob er auf andere Leute abkühlend wirkt?

-f Schwanheim a. M ., 17. März . Die Gemeindevertre¬
tung lehnte den Vorschlag des Regierungspräsidenten auf
Errichtung eines Ehrenfriedhofes für die gefallenen Krie¬
ger mit der Begründung ab, daß die Anregung zu spät

komme, da die Schwanheimer Krieger bisher zerstreut
den Friedhof beerdigt seien und eine Äenderurrg der
setzungswerse nichl gut möglich ist. Die Gemeinde
sich eine anoere Kriegerehrung Vorbehalten.

7 Laugenhai » (Taunus ), 17. März . Einem lljähri^
Schürer, der -mit eurer Gewehrpatrone spreite, ptatzle &
weschotz 111 den Händen . Außer arrderen Verletzungen
de« dein Zungen auch eine Hand zerrissen.

7 Sutzoach a. T., 17. März . Im vorigen Som»
überraschte der hiesige Nachtwächter eiire vom Bah
yeimrehrenLe Frau dabei, als diese einige Rübepslän
vorn Wegrand abrupste . Er mißhandelte die Frau _
eurem Eccyenmüppel dafür in rohefter Weise. Das Hölhj
-Schöffengericht verurteilte dieseir sonderbaren Gesetzeshür
zu 1. 0 Marl Geldstrafe und zur Zahlung einer größer
vneldbuße an die Frau.

f Aus der Rhou , 17. März . Auf verjchiederrerr Rhjj^
baynhöseu wurden Frauen , die den Schlerchhandel
Lebensmitteln nach Frankfurt a. M . gewerbsmäßig verr,^
den angehalten und untersucht. Die Ausbeute lohnte fiq
denn in den Schließrörben fanden sich erhebliche Meng«
von Eiern , Butter , Oel, Fleisch und Geflügel.

f Villmar , 17. März . Die Schaffnerin Maria Ruh
wurde aus dem Bahnhof Steinefrenz von einem Güteizuj,
überfahren und getötet.

lileliiuiuitn.
m itititwwiiMi mit ttiput lwWli.

Petersburg , 18. Aiärz , (W. B. Nichtamtlich.) Reut«
Der Frieoensoertrag wurde am 12. März um Mitterinst
in öffentlicher Abstimmung ratifiziert.

Englands Schiffsrauü von Holland . Vorläufige Gege,
Maßnahme.

D. R . K. Wie die Niederländische Telegrapyenagent«
muteilt , dürfen vom 15. d. Alts , ab keine holländisch«
Schiffe mehr nach England fahren.

Diese Nachricht beweist, dag Holland , währeiid es wch
fcheinlich weitere Unterhandlungen mit der Entente i
ivang zu halten versuchen wird , inzwischen alles tut , um«
verhindern , daß den Engländern noch mehr holländisch
Schiffsraum in die Hände füllt.

B.O/B . Eine riesenhafte M u u i t i 0 u s e x p l 0 s>«
iii der Nähe von Paris , bei der eine Alillion Granaten
die Luft geflogen sein sollen, har gewaltigen Eindruck
der französischen Hauptstadl gemacht. Alan fürchtet Nch
Wirkungen auf die bevorstehenden Enrscheidungsiämpfe'
der Westfront.

In Italien  herrscht große Aufregung über eine o»
gebliche Aeußerung Lloyd Georges,  daß in der miis
ften Woche Entschließungen von schwerwiegendster Bed«
tung für die gesamte Existenz und die Zukunft des britisch
Reiches getroffen werden sollen.

Der große Sowjetkongreß in Moskau  wiü
wie man annimmt , am Sonntag , den 17. März , endgill!
Entscheidung über Annahme oder Verwerfung di
Brester Friedetls treffen.

U-Bootbericht.
Berlin . 17. März. W. B . Amtlich.) Im mittleren <E«

mehr versenkten unsere Unterseeboote sechs Dampfer
einen Segler von zusammen 25 000 Brt . Die Dar
wurden teilweise bei schwerem Wetter aus stark gestche
Eeleitzügen herausgeschossen. Unter den versenkten F
zeugen befinden sich der englische Dampfer „Maltby " (3
Brt .) , „Machaen" (6738 Brt .), „Elan " und „Mac Plersi
(4779 Brt .) und „Ayr" (3050 Brt .). Die Dampfer wa
anscheinend alle beladen . „Ayr" hatte eine Baum
ladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kurhans-Kouzerte.
Dienstag , den 19. März von nachmittags 4—5

1. Klar zum Gefecht, Marsch, Blankenburg : 2. Ungaris«
Lustspiel-Ouverture . Keler -Bela : 3. Sargo a . d. SoM
Op. 7, Beethoven : 4. Wagneriana , Fantasie aus Wagnck
Werken. Eberle : 5. Dreimäderlnhaus - Walzer , Schut
Berte : Extase, Ganne : 7. Reiterlist , Spindler.

Abends 7Vz  Uhr Theater.

Bekanntmachung.
ftirnm Direktion der Diskento-ßesellsciiaft Zweigstelle HomburgV. d. H. Max Oberndorfer zu Frankfurt0.M. ist für die Zweignieder-

laffuna zu Bad Homburgv. d. H. Gesamtprokura in der Weise erteilt,
daß er die Firma der Gesellschaft in Gemeinschaft mit einem persönlich
haftenden Gesellschafter oder mit einem anderni Prokuristen zeichnen darf.

Bad Homburg v. d. Höhe, den kl . März 1918.
Kgl Amtsgericht.

m

Dr. phil . Frify Achenbach
Oberleutnant d. Reserve

Aenne Achenbach
geb. Hoß.

Kriegsgetraute
Frankfurt a. M. Bad Homburg v. d. H.
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